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6S Reuenbürg. Freitag, den 2l. März 1924
Deutschland.
Prozeß Zeigner.

Leipzig, 19. März . In der Mchmittagssstzung des Zeigner-
Prozesses bestätigte der Angeklagte Zeigner, daß ihm Möbins
eines Tages auf dem Neustädter Bahnhof ein Gnadengesuch
übergeben habe. Später habe ihn Möbins im Ministerium te¬
lephonisch angerufen . Dabei habe er voll einem „Automobil-
Hatalog" gesprochen, was er dahin verstanden habe, daß Möbius
ein Gesuch niedergelegt habe. Er sei später nach Leipzig gefah¬
ren, als er von dem Rechtsanwalt Dr . Graf von den Beschuldi¬
gungen gegen den Möbius gehört habe, um aus der Unruhe her-
auszukommen und um zu wissen, was eigentlich borliege. Er sei
dann nach Mockau gefahren und habe Möbius aufgefordert, in
die Wohnung seiner Schwiegermutter zu kommen. Möbius habe
dort erklärt, er könne weder vor- noch rückwärts. Was solle aus
seiner Familie werden. Er , Zeigner, habe erwidert, deswegen
dürfe er ihn doch nicht belasten. Möbius habe verlauten lassen,
die- Sache sei ein Racheakt. Zeigner bekundete weiter, er habe
Möbius allerdings mehrmals Geld gegeben, aber nicht in Zu¬
sammenhang mit dem Fall Friedrichsen, sondern viel später.
Er habe damit erreichen wollen, daß Möbius ihn mit Gnadenge¬
suchen verschone. Auf Befragen des Vorsitzenden äußert sich
hier Zeigner darüber, weshalb der Strafantrag in dem Prozeß
Cunio und Lindemann vor dem Staatsgreichtshof zurückgezogen
wurde. Die Anklage sei erhoben worden wegen des Vorwurfes
schamloser Korruption in Reinkultur . Ennio habe aber erklärt,
der Ausdruck richte sich gar nicht gegen die sächsische Regierung,
sondekn der Sinn sei, die Beamtenpolitik der Regierung führe
zu einer grenzenlosen Korruption . Nach der Neubildung des
Kabinetts Buck seien alle Prozesse wegen Beleidigung von Mi¬
nistern rückgängig gemacht worden, um die politische Atmos¬
phäre zu entgiften. Im Verfolg davon sei auch gegen seine
Meinung der Strafantrag gegen Cunio zurückgezogen worden.
Er selbst habe jedoch in keiner Weise damit gerechnet, daß Ennio
ihn selbst der Korruption bezichtigen wolle. Er habe noch bis
weit in die Voruntersuchung die Meinung gehabt, es sei un¬
denkbar, daß ihm vom Rechtsstandpunktaus irgendein Vorwurf
gemacht werden könne. Frau Friedrichsen sagte aus, eines Ta¬
ges sei von Triborski angerufen worden, sie solle sofort mit ei¬
nem Herrn , 'der Lehmann genannt worden sei, nach Dresden
fahren und dem Justizminister mit Rücksicht auf das Gnaden¬
gesuch Brillanten überbringen . Sie >olle diese dem Justizmini¬
ster nur persönlich übergben, da Triborski dem Möbius nicht
traue . Vor ihrer Abfahrt sei Dr . Melzer gekommen und habe,
als sie ihm gesagt habe, daß sie nach Dresden 'ähren wolle, ge¬
sagt: „Frag Friedrichsen, Sie wollen eine Dumncheit machen."
In Dresden seien die Brillanten verpackt, verschnürt und ver¬
siegelt worden. Die Zeugin hatte den Eindruck, als ob Möbius
mit der Wirtschafterin Zeigners -ehr bekannt gewesen sei.
Ueber ihre Beziehungen zu Rechtsanwalt Melzer . erklärt die
Zeugin, Melzer sei seit Jahren ihr Anwalt und Verkehre in
ihrem Haus . Von Melzers Absicht, Anzeige gegen Zeigner zu
erstatten, habe sie nichts gewußt. Als Friedrichen ein eigenes
Geschäft habe eröffnen wollen, aber keine Konzession bekommen
habe, weil er vorbestraft gewesen sei, habe sie Möbius 50 000
Mark für Zeigner gegeben und 10 000 Marl für Möbius ftlbst,
damit dieser in der Konzessiönsfrage vermittle. Möbius sei
aber zurückgekommen und habe gesagt, Zeigner wolle es nicht
machen; er sei kein Abzahlungsgeschäft. Sie solle 300 000 Mark
geben. Die Zeugin glaubt , daß, Möbius gar nicht mit Zeigner
gesprochen und die 50 000 Mark unterschlagen hat. Später habe
Möbius eines Tages ganz aufgeregt geäußert : „Zeigner ver¬
langt von mir , daß ich alles auf mich nehme". In der Folge¬
zett sei Möbius fast täglich gekommen und habe auf Zeigner
geschimpft und auch vor fremden Leuten über seine Beziehun¬
gen zu Zeigner und über Einzelfälle gesprochen. Wetter haoe
Möbius gesagt, er werde auspacken, wenn man ihm alles in die
Schuhe schiebe. Ans Befragen der Verteidigung erklärt die
Zeugin, Laß Melzer Möbius zweimal in ihrer Wohnung ge-
troffen habe. Er habe ihm aber nicht richtig getraut und sei in¬
folgedessen sehr reserviert gewesen. Sie selbst sei von Melzer
in bezug auf ihre Aussagen nicht beeinflußt worden. Die Aeu-
Herung: „Wir brauchen noch Material !" sei nicht gefallen. Von
der Reichswehr sei nicht die Rede gewesen. Möbius habe geäu¬
ßert, von Zeigner habe er keinen Zigarrenstunnnel bekommen.
Melzer habe sich anständig gezeigt und Möbius sogar einen
Gewerbescheinverschafft. — Möbius erklärte die Aussagen der
Zeugin hinsichtlich Melzers für beeinflußt und sagte, sie lebten
Loch zusammen und tränken Kaffee aus einer Tasse. —DerVor¬
sitzende verweist energisch den Angeklagten. Zu den Auslagen
über Zeigner erklärte Möbius , er habe das nur so gesagt. Was
er Frau Friedrichsen gesagt habe, hätte der Staatsanwalt doch
erfahren. Oberstaatsanwalt Schlegel sagte: „Sie haben also
Spitzeldienste bei Frau Friedrichsen geleistet." Die Zeugin
Friedrichsen bleibt unvereidigt. — Der Angeklagte Zeigner er¬
klärte auf Befragen, sich seines Wissens nicht mehr um den
Verbleib der Brillanten bekümmert zu haben, nachdem er sie
Möbius gegeben habe. Zn seinem viel erörterten Aufenthalt in
der Tschechoslovakei erklärte Zeigner, im Sommer habe er sich
mit seiner Familie auf einem Gute bei Eisenberg an der säch¬
sisch-böhmischen Grenze aufgehalten. Ein einziges Mal habe
er einige hundert Schritte über die Grenze geinacht, um einen
Ausflug nach Teplitz zu unternehmen, sei aber wieder umge-
kehrt, da seine Frau die Anstrengung nicht habe aushalten kön¬
nen. Der Paß auf den Namen Engelhardt sei nicht *alsch ge¬
wesen, sondern sei ein Diplomatenpaß gewesen, der von der
Polizei zu seinem Schutze ausgestellt worden sei Nach seiner
Niederplanitzer Rede über die Beziehungen der Reichswehr zu
illegalen Organisationen habe er so viele Drohbriefe erhalten,
daß ohne sein Wissen ein starker polizeilicher Schutz eingerichtet
worden sei. — Um 7>L Uhr abends wird die Verhandlung auf
Freitag vertagt. Bis Sonnabend soll die Beweisaufnahme

abgeschlossen werden. Am Mittwoch werden dann die Schluß¬
vorträge folgen. Am Montag und Dienstag findet keine Si¬
tzung statt.

Krampfhafte Dementirrdersuche.
Berlin , 20. März . In Paris und Prag hat, wie man wohl

sagen kann, die Veröffentlichung der französisch-!schschoslovatt-
schen Geheimabmachungen wie eine Bombe eingeschlagen. Fiir
das böse Gewissen des Herrn Benesch zeugt die Tatsache, daß er
die Verbreitung des Textes zu unterdrücken sucht. So ist der
„Brunner Tagesbote" wegen der Wiedergabe des Textes kon¬
fisziert worden. Die meisten deutschen Blätter in Prag hab .n
den Abdruck unterlassen offenbar aus Furcht vor der Beschlag¬
nahme. In der „Vosfischen Zeitung " bemüht sich beute der
tschechische Gesandte in Berlin Tusar , die Unglaubwnrdigkeit
der Dokumente und ihres Inhalts nachzuweii'cn. Er schlägt
den Ton des Biedermannes an und wirst unter anderem di?
Frage auf, ob es Wohl denkbar sei, daß die Tschechen sich ver¬
pflichten Würden, Polen zuliebe in einen Krieg zu gehen, wenn
auf Seiten der Polen nicht die geringste Gcgenverpslichtung be¬
stünde. Eine Besetzung Oesterreichs durch tschechoslooakisch-
sranzösisches Militär bezeichnet er als eine „fürchterliche Er¬
findung", schon weil zu berücksichtigen sei, daß Oesterreich un¬
ter Kontrolle und damit im Schutze des Völkerbundes stehe.
Im übrigen hält sich Herr Tusar nach demselben Rezept wie
Herr Benesch, an technische Einzelheiten. Das .Berliner Ta¬
geblatt " tritt diesen Einwänden entgegen. Es könne sehr wohl
möglich sein, daß der Uebersetzer cinrge kleine Fehler formaler
Natur begangen habe. Drei Ausdrücke, die offenbar auf Ue-
bersetzungsfehlerzurückznführen waren, seien der Redaktion von
vornherein ausgefallen und durch Ausdrücke ersetzt worden, von
denen sich annehmen ließ, sie entsprächen besser dem französischen
Text. In der Tat macht es einen seltsamen Eindruck, daß sich
die Prager Regierung an diese formalen Aeußerlichke.ten an¬
klammert. Durch solche Umwege ichasft man Dokumente von
einer derartigen Tragweite denn doch nicht aus der Welt. Im
übrigen müssen wir ausnahmsweise einmal dem „Vorwärts"
zustimmen, der sehr richtig bemerkt: „Selbst wenn diese Doku¬
mente, wofür bisher nicht der geringste Anhaltspunkt vorlicgt,
Mystifikationen sind, so sind es doch die Herren Poinrare und
Benesch gewesen, die zu diesem Werk den Rahmen schufen, und
wenn Millionen Deutsche es für möglich halten, daß solche
Schandverträge existieren, so waren es wieder die Herren Be¬
nesch und Poincare , die durch ihren Vertrag vom 24. Januar
den Nährboden für ein solches Mißtrauen lieferten."

Sparmaßnahmen der Reichsbahn.
Wie schon mehrfach in der Oeffenrlichkeit betont worden ist,

mutz die Reichsbahn im allgemeinen Interesse sich bemühen,
baldmöglichst finanziell wieder zu gesunden. Dieses Ziel kann
nur erreicht werden, wenn mit der größten Sparsamkeit und
mit den einfachsten Mitteln auf allen Gebieten gearbeitet wird.
Dies ist aber nur möglich, wenn nicht bloß das Eisenbahnperso¬
nal, sondern auch das verkehrtreibendePublikum den Bestrebun¬
gen der Reichsbahnverwaltung das erforderliche Verständnis
entgegenbringt und die nicht zu umgebenden Opfer auch ans
dem Gebiet der Verkehrsbedienung hinnimmt . Das Personal
der Reichsbahn muß sichz. Zt . mit Bezügen begnügen, mit
denen es sein Auskommen nur schwer finden kann; ein erheb¬
licher Test des Personals ist abgebaut worden.

Auf den 1. April werben die BotriebSiuspektionen Aalen
und Mühlacker, die Bauinspektionen Ehingen, Horb und Mühl¬
acker, die DampfschiffahrtsinspektionFriedrichshasen, die Eisen¬
bahnbauinspektionen Klosterreichenbach, Künzclsau, Schorndorf,
Spaichingen und Vaihingen a. F., die HochbauiektioncnStutt¬
gart 1 und Ulm, die Bahnmeistereien Besigheim, Geislingen ff
Horb 2, Leinfelden, Neckarsulm, Schelklingen und Wasseralfin¬
gen und die Gebäudeverwaltungen Aalen, Cannstatt 2, Stutt-
gart -Rebenberg und Ulm aufgehoben; gleichzeitig wird in
Stuttgart eine neue Betriebsinspektion mit der Bezeichnung
„Betriebsinspektion Stuttgart 2" errichtet. Die Bahnmeisterei
Eckartshausen ist auf 1. März 1924 aufgehoben worden. Die
Geschäfte der aufzulösenden Stellen werden so unter die anderen
verteilt, daß eine glatte Abwickelung auch weiterhin gewährlei¬
stet ist.

Auch die Schließung weiterer Psrsonenzughaltepunkte und
kleinerer Bahnstationen mit Güterverkehr wird sich nicht ver¬
meiden lassen. In Betracht kommen Haltepunkte und Statio¬
nen mit kleiner Entfernung an Nachbarstationen und mit so
geringem Verkehr, Laß sich ihre Offenhattung und Bedienung
nach den Grundsätzen einer wirtschaftlichen Verwaltung nicht
rechtfertigen läßt . Diese Maßnahmen werden nach vorheriger
Verständigung und Anhörung der Beteiligten dnrchgeführt
werden. Auch auf dem Gebiet des Fahrplans muß die Reichs-
bahnverwaltung mit größter Sparsamkeit wirtschaften. Züge,
die so schwach besetzt sind, daß die Einnahinen die Betriebskosten
nicht Lecken, können bei der derzeitigen Finanzlage der Reichs¬
bahn schlechterdings nicht-mehr gefahren werden.

Gegen die Politisierung der Reichswehr.
Berlin . 20. März . Die Zeugenaussagen im Hitlerprozeß

haben ein Bild davon gegeben, wie im Herbst 1923 von ver¬
schiedenen Setten um die Reichswehr geworben wurde und wie
auf ihr Eingreifen zugunsten gewisser politischer Mehrungen
gehofft wurde. Demgegenüber bezeichnet ein Befehl des Chefs
der Heeresleitung an die Wehrkreiskommandeure vom 4. No¬
vember, der hier der Oeffentlichkeit übergeben wird, den Weg.
der damals wie schon früher der Reichswehr gewiesen und- von
ihr innegehalten wurde:

Der Ruhrkampf und sein Ende haben Deutschland bis ins
tiefste aufgewühlt. Frankreichs und Belgiens frevelhafter Ein¬
griff in das Reichsgebiet und die wirtschaftliche Not, die das
Volk an den Rand der Verzweiflung bringt , haben uns nicht zu-
sammenge führt , sondern den Kampf der Parteien zur Siede¬
hitze gesteuert. Der kommunistische Umsturz wurde in Ham¬

burg soeben von der Polizei und der Reichsmarine niederge¬
worfen, aber die Kommunisten sind entschlossen, ihn zu erneu¬
ern, sobald ihnen die verschärfte Not neue Gelegenheit gibt.
In Sachsen ist die Reichswehr eingesetzt worden, um die schwer¬
sten Bedrohungen der Ruhe und Sicherheit zu beseitigen. Ihre
Aufgabe ist noch nicht völlig erfüllt . Andererseits ist über
Nacht der Anhang derjenigen gewachsen, die Deutschlands Ret¬
tung nur in einer beschleunigten gewultsirmen Beseitigung des
jetzigen Regierungsshstems durch eine nationale Diktatur sehen.
Die bayerischen Nationalsozialisten fordern den Marsch auf
Berlin . In diesen Tagen der schwersten Notlage unseres Va¬
terlandes sind die Augen weiter VolkSkreffe auf die Reichswehr
gerichtet. Wird die Wehrmacht die jetzige Probe bestehen? Wird
sie ein unbedingt zuverlässiges Instrument ihrer Führer blei¬
ben? Das ist die Frage , mit der sich die Rcichswehrsreunde und
-feinde gleichermaßen gespannt beschäftigen. Solange ich an
meiner Stelle bin, habe ich die Ansicht vertreten, daß nicht von
diesen oder jenen Extremen, nicht von äußerer Hilfe oder in¬
nerer Revolution — komme sie von links oder rechts — d -S
Heil kommt, sondern daß uns nur .harte und nützliche Arbeit die
Möglichkeit zum Weiterleben gibt. Diese können wir mv auf
dem Boden von Gesetz und der Versa,sang leisten. Wird Lieser
verlassen, so tritt der Bürgerkrieg ein, Bürgerkrieg der bei un¬
seren heutigen Verhältnissen zwei an Zahl und Macht!rttteln
gleich starke Parteien gegeneinander führt , der nicht mit dem
Siege der einen Seite , sonden mit ihrer gegenseitigen Zer-
fleischung endet, wofür uns der 30jährige Krieg ein furEtbar
warnendes Beispiel sein muß. Feinde ringsum und im In - ern
Deutsche gegen Deutsche und bei Friedensschluss triumphurt
Frankreich! An der Reichswehr ist cs, diesen Bürgerkrieg zu
verhindern. Denn darüber besteht bei Freunden und Feinden
kein Zweifel: Solange in der Reichswehr innere Disziplin und
das unerschütterlicheVertrauen zu ihren Führern lebt, ff lauge
kann kein Feind des Staates etwas ausrichten, solange die
Reichseinhett nicht angetastet werden und solange wird die
Hoffnung auf ein freies großes Deutschland mcht erlöschen. Noch
lebt auch in wetten Bevölkerungskreisen der Glaube, daß die
Reichswehr eine Kraft im Staate ei, die von Kapitalismus,
Sozialismus , Geldmagnaten und Gewerkschaften gleich unab¬
hängig ist und in restloser heißer Liebe zum Vaterland nur
diesem zu dienen sucht. An uns ist cs, dieses Vertrauen N'cht
zu täuschen und den militärischen Ausnahmezustand io zu hand¬
haben und au^ ugestalten, daß nicht nur Ruhe und Ordnung
in Deutschland herrschen, sondern daß seine Bewohner in ihrer
Existenz sichergestellt werden, wieder Vertrauen zur Zukunft
fassen und Laß seine Jugend in nationaler Begeisterung wieder
zur Wehrhaftigkeit drängt . Hierbei wird uns die Mitarbeit
aller von verantwortungsvoller Vaterlandsliebe beseelten
Kreise notwec-dig und sicher sein. Besonders aber haben sich
durch die jüngsten Vorgänge in Bayern Zweifel darüber erge¬
ben, ob die innere Festigkeit und Einigkeit des Heeres zur
Durchführung dieser hohen Aufgabe genügt. Es ist unser Lc-
bensinteresse, daß wir ' diesen Zweifel widerlegen, daß wir den
Parteikampf , der alle übrigen Kräfte Deutschlands zerreißt,
aus dem Heere ausfchließen, daß wir nnr den überparteilichen
staatlichen Notwendigkeiten dienen und uns weder durch Haß,
noch Lurch Lockungen der politischen Richtungen von dieser
Bahn abbringen lassen. Diese staatlichen Notwendigkeiten zu
erkennen und durchzusetzen ist aber allein Sache der obersten
Führung . Die Ehre dÄ Soldaten liegt nicht im Besserwissen
und Besserwollen, sondern im Gehorsam. Deshalb warne ich
in dieser Stunde alle Angehörigen der Reichswehr vor jenen,
die Zwietracht in ihre Reihen zu tragen versuchen, und unter
dem Mantel schöner Ziele Mißtrauen gegen die Führer säen.
Eine Reichswehr, die in sich einig und im Gehorsam bleibt, ist
unüberwindlich und bleibt der stärkste Faktor im Staat . Eine
Reichswehr, in die der Spaltpilz der Politik gedrungen ist, wird
in der Stunde der Gefahr zerbrechen. Ich ersuche alle Kom¬
mandeure, ihre Untergebenen auf die schwere Gefahr einer sol¬
chen politischen Betätigung hinzuweisen und jeden Reichs¬
wehrangehörigen, der sich politisch zu bctärrgen sucht, sofort
aus der Truppe zu entfernen. (gez.) : von Seeckr.

Politik verdirbt den Charakter.
Der neue Landtag von Mecklenburg hat zwar eine Mehrheit

der Rechten, aber die 13 Deutschvölkijchen stimmen zu allgemei¬
ner Ueberraschung tntt der Linken. So kam es. daß die erste
sachliche Abstimmung zur Annahme eines Antrages der Kom¬
munisten führte,-der die sofortige Haftentlassung von drei kom¬
munistischen Abgeordneten verlangte. Die Recht? wollte nnr für
einen Abgeordneten die Entlassung zugestehen, weil die beiden
anderen, als sie verhaftet wurden, noch nicht Abgeordnete wa¬
ren. Der kommunistische Antrag wuvoe jedoch mit den Stim¬
men der Kommunisten, der Sozialdemokraten, der Demokraten
und der Deutschvölkischen angenommen. Man soll uns sagen,
welchen Wert unter solchen Umständen eine Rechtsmehrhett hat?

Ausland.
Innsbruck , 19. März . Die „Demsch-Oesterreichische Tages¬

zeitung" meldet, daß das Tiroler Land seine Sammlung ftir
die Deutschen-Hilfe mit einem Ergebnis von rund 25 Millionen
Kronen und zahlreichen Sendungen an Lebensmitteln abge¬
schlossen hat. Ferner wurden bisher 2000 deutsche Kinder in
Tirol ausgenommen und weitere Kinder werden folgen. Es
wird jetzt ein Zug mit 100 Kindern ans der Pfalz erwartet.

Aus Stadt , Bezirk uud Umgebung.
Renenbürg, 19. März . Auf Sonntag , den 16. März , hatte

der Bezirksobst - und Garte  n v a u v e r e >n seine Mit¬
glieder zu der Frühj ahrshauptvc  r >am  m lun  g und
einer vorausgehenden Demonstration über Nachbehand
lung nmgcpfropfter Bäume und Schnitt an
Obstbäumen  eingelaüen. Beide Veranstaltungen waren aut



besucht. Obstgärtner Paul Rau -Birkenreld zeigte im Garten
-es Vorstands an zahlre chen Beispielen, wie die Krone an jun¬
gen und an umgepfropsten Bäumen aufzubauen und zu pflegen
ist. Im Gasthof zum Bären begrüßte Vorstand Knödel  die
erschienenen Mitglieder und Gäste. Der von ihm erstattete
Geschäftsberichtzeigte, daß der Verein im abgelausenen Jahr
eine rege Tätigkeit entfaltete (Gemüse- und Obstverwertnngs-
kurs, Herbstversammlung in Feldrennach, Serienvorträge je
mit praktischer Anweisung im November in 5 Gemeinden). Der
Kassenbericht ergab die übliche gähnende Leere. Das Vereins¬
vermögen besteht noch aus der Biblioü >ek und einigen hundert
Obsttellern. Als Jahresbeitrag für 1924 wurde von der Ver¬
sammlung 1 Goldmark festgesetzt. Die Festsetzung des Lrts-
gruppenzuschlags bleibt den einzelnen Ortsgruppen selbst über¬
lasten, doch soll er mindestens ebenfalls 1 Goldmark betragen.
Die durch Berufung auswärtiger Sachverständiger entstehenden
Kosten trägt der Bezirksverein. Vorstand Knödel und die aus¬
scheidenden AusschutzmitgliederK. Scheerer und Julius Bau-
mann -Ncuenbürg, Paul Rau -Birknield , W. Buchter-Gräfen-
hausen, W. Faatz-Calmbach, Fritz Münchinger -Waldrennach
wurden auf 2 Jahre wiedergewählt. Hinsichtlich des Arbeits¬
plans wurde festgesetzt, daß eine Frühjahrsversammlung in
Dobel und eine Herdstversammlung in Calmbach, außerdem im
nächsten Winter durch einen Sachverständigen der Landwirt¬
schaftskammer Serienvorträge in Neuerünirg, Ottenhausen,
Schwann , Engelsbrand und Dennach stattfinden sollen. Zu dem
Punkt „Gemeindsbaumwartfrage " lag rin Antrag des Ausschus¬
ses vor des Inhalts : Die Hauptversammlung gibt der Mei¬
nung Ausdruck und ermächtigt die Vereinsleirung, daraus hin¬
zuarbeiten, Laß nur solche Männer als Baumgärtner neu auf¬
gestellt werden, die hierfür vorgebildet und, also insbesondere
solche, welche die Baumwärterprüfung mit Erfolg abgelegt ha¬
ben, und empfiehlt evtl, ein Zusammengehen mehrerer benach¬
barter Gemeinden, um die Ausbildung und Anstellung eines
solchen zu ermöglichen. Der Verein stellt Beiträge zur Aus¬
bildung in Aussicht und wird sich -ür angemessene Bezahlung
tüchtiger fachmännischer Arbeit entsetzen. Der Antrag wurde
vom Vorstand begründet und fand einstimmige Annahme. In
der Besprechung, an welcher sich Oberamtsbaumwart Weiß, W.
Faaß , G. Oelschläger u. a. beteiligten, ergab sich, daß die beste
Lösung die wäre , wenn die Amtskörperschaft l oder 2 DisirlktS-
baumwärter voll anstellen und den Gemeinden zur Verfügung
stellen würde. Die Bereinsleitung wird ermächtigt, in diesem
Sinne vorzug-ehcn. Anschließend wurden noch eine Anzahl
Edelreiser, welche vom Verein beschafft oder von Mitgliedern
gestiftet waren, an Liebhaber unentgeltlich abgegeben. Mil
Worten des Dankes schloß der Vorstand die schön verlaufene
Versammlung mit der Hoffnung auf ein gutes Obstjahr.

Strafrechtspflege vom l . April 1S24 an.
1. Zunächst ist dem früheren Artikel noch nachzutragen,

daß vom 1. April 1924 ab hieher auch ein Keines und großes
Jugendgericht für die Bezirke Calw und Neuenbürg kommt:
Znr Aburteilung aller von jugendlichen, unter 18 Jahre alten
Personen begangenen Straftaten ohne Ausnahme, also auch
solcher Verbrechen (Mord , Totschlag usw.), die bei Erwachsene»!
nach wie vor vor die Schwurgerichte gehören. Das kleine Ju¬
gendgericht ist mit einem Berufsrichter und zwei Schöffen, das
große Jugendgericht mit 2 Richtern und 4 Schössen besetzt.

Endlich ist bezüglich der Schwurgerichte, die wie bisher in
Tübingen abgehalten werden, zu bemerken, daß sie wescnrlrch
vereinfacht sind, statt aus 3 Richtern und 12 Geschworenen aus
3 Richtern und 6 Geschworenen besteben und daß nicht wie
früher die Geschworenen über die Schuidscage und die Richtcr
über die Höhe der Strafe getrennt , sondern beide zusammen
über Schuld- und Strafmaß zu entscheiden haben. Das Tübin¬
ger Schwurgericht ist also im Grund genommen von jetzt ab
nichts anderes als ein sehr großes Schöffengericht.

2. Rechtsmittel sind die Mittel und Wege, auf denen die
Aufhebung oder Wanderung eines Urteils angestrebt werden
kann, auf Lenen man also eine Sache „Weiler kommen" läßt . Es
war von jeher eine Eigentümlichkeit der Deutschen, daß sie
großes Gewicht darauf legten, auch mit den geringfügigsten
Sachen mindestens zwei, womöglich noch mehr Gerichte beschäfti¬
gen zu können. Denn „Recht muß Recht bleiben" ist der Leib¬
spruch, den jeder Prozeßkrämer mit Bor liebe im Munde führt.
Dieser löblichen deutschen Neigung ist in der neuen -Verord¬
nung gebührend Rechnung getragen. Jede Strafsache, auch
die unbedeutendste, kann man an >.n höheres Gericht treiben
und zwar ist die Regel, daß man sie an zwei höhere Gerichte
bringen kann.

a) Von dieser Regel gibt es nur eine Ausnahme für Prt-
Vat-Klagen wegen Beleidigung, Hausfriedensbruchs u. dcrgl.
und für Uebertretungen (leichteste Strafsachen), und zwar nur,
wenn vom Amtsgericht ausschließlich auf Geldstrafe erkannt
oder sreigesprochen worden ist. Dann kann inan nur an ein
weiteres Gericht und zwar das Oberlrndesgericht Stuttgart als
Revisions-Instanz gehen.

b) Gegen alle übrigen Urteile der Amtsrichter als Einzcl-
richter und der neuen Schöffengerichtekann man znnächst ein¬
mal Berufung an die Strafkammer des Landgerichts Tübingen

einlegen. Die Strafkammer ist also als Gericht erster Instanz
verschwunden, als Berufungsgericht aber lebt sie weiter, nur ist
ihre Besetzung eine andere als früher . Statt aus 3 oder 5
Berufsrichtern besteht sie jetzt aus 1 Richter und 2 Schöffen,
wenn die Berufung sich gegen das Urteil eines Amtsrichters
richtet und aus 8 Richtern und 2 Schöffen, wenn ein Urteil des
neuen Schöffengerichtsangefochten wird.

Das Wesen der Berufung besteht darin , daß vor der Straf¬
kammer die vor dem Amtsgericht oder Schöffengericht gehörten
Zeugen oder Sachverständigen nochmals gehört und neue Zeu¬
gen oder Sachverständige geladen 'werden können.

Gegen sämtliche Berufungsurteile der Strafkammer findet
als zweites Rechtsmittel die Revision statt, die in den meisten
Fällen an das Oberlandesgericht Stuttgart , in den selteneren
Fällen, in denen das erweiterte Schöffengericht oder das
Schwurgericht in erster Instanz entschieden hat , an das
Reichsgericht in Leipzig geht. In der Revisionsinstanz werden
keine Zeugen und Sachverständige mehr, gehört, sondern nur
darüber entschieden, ob das seitherige Gericht die Gcsetzespara-
graphen richtig oder unrichtig angewsndet hat.

c) Die Angeklagten und die Staarsanwaltschaft können
aber auch die Strafkammer des Landgerichts Tübingen links lie¬
gen lassen und unmittelbar vom Amtsgericht oder vom neuen
Schöffengericht aus sich an das Oberlandesgericht Stuttgart
oder vom erweiterten Schöffengericht aus an das Reichsgericht in
Leipzig wenden. Sie werden das tun , wenn sie nicht haben wol¬
len, daß die vor dem Amtsgericht gehörten Zeugen und Sach¬
verständigen nochmals gehört oder noch neue dazu geladen
werden, sondern wenn es sich um besonders schwierige Rechts¬
frage« handelt, die letzten Endes doch von der höchsten zulässi¬
gen Instanz zu entscheiden sind.

Alles in allem genommen: Lied Vaterland , magst ruhig
sein! es ist dafür gesorgt, Laß die Angeklagten — ihr Geld an
den Mann bringen können.

Calmbach, 20. März . Wie der bücgerparreilickre Abgeord¬
nete des Landtagswahlkreises Calw-Nagold-Neuenbürg , Stadt-
schultheiß Müller -Neubulach, dem Wahlkre,svorsitzeiü>en mir-
teilt, beabsichtigt er nicht mehr, als Bewerber um ein Mandat
aufzutreten . Die Deutschnationale VolkSparrei dcS Wahlkreises
ist ihm Dank schuldig, daß er sich ihr in schwerer Zeit zur Ver¬
fügung stellte und sein Dlandat stets pflichtgetreu ausübte.

Gräfenhausen, 20. März . Letzten Sonntag hielt der Ve¬
teranen - und Militär - Verein  seine alljährliche
Generalversammlung  im Gasthaus zum Nößlc. Vor¬
stand Ernst Keller  begrüßte die Mitglieder und dankte iür
das zahlreiche Erscheinen. Schriftführer Christian Schcmpf
berichtete über den Stand der Kasse und die Mitglicderzahl.
Der Stand der Kaffe ist in ein Nichts zerronnen, der Verein
muß wie alle anderen wieder von vorne ansangen. Ws der
Tagesordnung standen 3 Punkte : Festsetzung des Beitrags,
Sterbegeld , sonstige dem Verein entstehende Kosten bei Beerdi¬
gungen usw., sowie Gewährung einer kleinen Unterstützung
für Mitglieder , die längere Zeit krank sind. Alle 3 Punkte wur¬
den einstimmig nach den Vorschlägen des Ausschusses angenom¬
men. In Anbetracht der gemeinnützigen und wohltätigen Be¬
strebungen, welche der Verein verfolgt, wäre zu wünschen, daß
seine Reihen sich noch mehr durch Beitritt weiterer Mitglieder
verstärken würden. Jeder kann einmal in Not geraten und wird
in solchen Fällen eine Unterstützung recht wohl gebrauchen kön¬
nen. AnnÄdungen wollen Leim Vorstand und den Ausschuß-
Mitgliedern gemacht werden. Um 'st8 Ubr schloß der Vorstand
die in echt kameradschaftlichem Geiste verlaufene Versammlung.

Württemberg
Calw, 20. März . (Schulfragen .) Der Gemeiliderat beschloß

einstimmig, die 7. Klasse des Realprogymnasiums und der Real¬
schule auf eigene Kosten weiterzuführen, da sie sonst dem Äbban-
erlaß des Ministeriums zum Opfer »allen würden. In der Aus¬
sprache kam zum Ausdruck, Laß durch solche Maßnahmen der
Regierung die Kulturgüter des Volkes schwer geschädigt Wersten.

Stuttgart , 20. März . (Kommumstenvrozeß.) In den stür¬
mischen Ottobertagen v. Js . bemächcigre sich der Kommunist
Max Stier von Botnang mit einigen Genossen einer Anzahl
Gewehre im Dchützenhaus Feuerbachect.rl. Er wurde wegen
Diebstahls zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . »-

Stuttgart , 20. März . (Fleischpreisändecung.) Mit Wir¬
kung von morgen an kostet das Pfund Schweinefleisch1 Mack.

Mägerkingen OA. Reutlingen , :.'0. März . (Tollwut .) Bei
dem in SteinHilben getöteten Hunde wurde die Tollwut fest¬
gestellt. Der Hund soll über das Killertal gekommen sein. Ge¬
gen Abend kam er nach Trochtelftngen. Ohne jede Veranlaffmrg
hat er zwei Personen gebissen; eine >o, daß die Kleider in Fe¬
tzen gerissen wurden. Hier hat der Hund ein dreivierteljähriges
Kind angefallen, durch Bisse übel zugerichtet und auf dem Boden
geschleift. Dann biß er einen 70jährigen Mann , der sich rächt
wehren konnte, mehrmals in den Fuß . Sämtliche vier Verletzte
haben sich sofort nach Stuttgart in Behandlung begeben. Zwei
weitere Hunde, Ne sich mit dem kranken Hunde gerauft hatten,
wurden ebenfalls getötet. Woher der tollwütige Hund kam,
konnte nicht festgestellt werden.

Gruibinge« OA. Göppingen, SO. März . (NeueinteMm»
des Obercrmts.) Der Gemeinderat von Gruibingen hat an de«
Bezirksrat den Antrag gestellt, die Gemeinde dem Oberamtsbe¬
zirk Geislingen zuzuteilen, da sich der Verkehr infolge der TL-
lesbahn nach Geislingen hinzieht. Der Bezirksrat will dem Ge¬
such nicht entgegentreten, wenn der Bezirk Göppingen etilen
VollwertibenErsatz für die entgehende Tteuerkraft erhält.

Laichlngen, 20. März . (Neueinteilung des Oberamts .) Nach
zuverlässigen Mitteilungen kann die Nerreinteilung nnft »er
Gemeinde wie auch der an der Nebenbahn liegenden Orte in dm
Oberamtsbezirk Geislingen als feststehend betrachtet werden.

Schussenried, 20. März . (Bissiger Hund ) Ein Pinscher¬
hund, der an der Leine geführt wurde, mit einem Maulkorb
aber nicht versehen war , hat den Sohn des KronenwirtS Ott
im Vorbeigehen gebissen. Mit Rücksicht auf die Tollwut wurde
die Tötung des Hundes oberamtlich angeordnet.

Gaildorf, 20. März . (Protest .) In Sachen des Abbaus des
Oberamts Gaildorf richtet der „Kocherbore' einen scharfen offe¬
nen Brief an den Staatspräsidenten Dr . Hieber.

Hall, 20. März . (Für die Erhaltung des Landgerichts.)
Die Bürgerschaft hielt nochmals eine gut besuchte Versammlung
ab, um für die Erhaltung des Haller Landgerichts einzutretea.
Die Versammlung sandte an den Justizminister und die sieben
Mitglieder der Sparkommisston des Landtags ein Telegramm,
worin flammender Einspruch gegen die Aufhebung des Landge¬
richts Hall -erhoben und Verwahrung dagegen eingelegt wird,
daß einem so wichtigen Landesteil wie dem Frankenland lein
oberstes Gericht genommen wird.

Wie man fernem Herzen Luft macht. Wir lesen folgende
Anzeige: Sontheim a. d. Brz . Diejenige Person , welche au
das Finanzamt einen anonymen Brief schrieb wegen nicht rich¬
tigen Steuerangaben , bezeichnen wir als einen schuftigen, cha¬
rakterlosen, eigennützigen, mißvergünitigen , feigen, herunterge¬
kommenen, gotteszellfetzigen Lugenbeutel, indem er seinen hoch-
verehrlichen, niederträchtigen, schlechten Namen nicht spendierte
mit seiner Minderbegabten, schlechten, kinderartigen Handschrift.
Georg Färber , Martin Färber , Matth . Färber , Georg Diepold,
Bauer.

Baden.
Zentern bei Bruchsal, 19. März . Während mehrere Mit¬

glieder des hiesigen Fußballklubs mit dem Transport von Erde
zur Anlegung eines neuen Sportplatzes beschäftigt waren, lö¬
sten sich Plötzlich große Erdmassen und begruben den 17jährigen
Josef Leiser unter sich. Der junge Mann war sofort tot . Seine
Sportgenossen kamen mit dem Schrecken davon.

Donaueschingen, 20. März . In der frirstlich-fürstenbergischen
Schatzkammer ist am Donnerstag und >Mern nacht etngcbroche«
worden. Gestohlen wurden goldeire Ringe mit Steinen und
Perlen , ferner eine goldene Vorstecknadel, ein goldenes Pet¬
schaft und mehrere Miniaturorden . Die Beute hat einen Wett
von mehreren hunderttausend Goldmark.

Freiburg , 20. März . Im vorigen Sommer wurde in den
Spirzen oberhalb Büchenbach ein >3j-ihriges Mädchen mit
durchschnittenem Halse tot aufgefunoen. Der Verdacht lichtete
sich gegen den Metzger Hermann Kirchhof aus Arnstadt, der sich
an dem Tage in der Umgebung der Mordstelle umhertrieb . K.
wurde kurz darauf in Freiburg verhaftet. Der Angeklagte leug¬
net. Die Strafkammer erkannte auf Id Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlust . ,

Neckarau, 19. März . Als zwei Lokomotivführer, der 42-
jährige Josef Ochmann und 48jährige Karl Schütz, auf dem
Heimweg ein Rangiergleis Werschritten, wurden beit«: von einer
Lokomotive erfaßt , zu Boden gedrückt und auf der Stelle ge¬
tötet.

vermischtes
Politische Jünglinge und tanzfreudige Mädchen. In Melzo

in Lberitalien haben in diesen Faschingstagcn etiva 30 junge
Damen der Gesellschaft einen Faschingsball organisiert , zu dem
nur Damen Zutritt haben -und wo verkleidete Mädchen die Rolle
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4L- Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schückiug.

„Ihr seid der Hausknecht fragte er hier.
„Hausknecht im Grauen Falken."
„Ein Wirtshaus also ?"
«Fragt Ihr danach? Das Schild uver oer Tür ist doch groß

genug! Ein gutes Wirtshaus für Mann und Gaul, wenn nicht
just wie heute der Teufel los ist und alles drunter und drüber
geht !"

„Gut denn, so darf ich hoffen, Ihr verschafft mir ein wenig
zu essen und zu trinken hierher; ich verjchmachte und verhungere
beinahe !"

„Nun freilich, unterwegs im Spessart drüben sollt ihr Fran¬
zosen wohl nicht viel Verdauliches zu schlucken bekommen haben.
Ich will sehen, was ich für Euch finde. ,

Der Hausknecht ging, und Wilderich streckte sich in dem alten
Stuhl vor dem schmutzigen Tisch unter dem einzigen kleinen
Fenster aus. Er knöpfte seine Uniform auf und legte den Kopf
auf die Stuhllehne zurück, um eine Weile die Augen zu schlie¬
ßen und sich dem vollen Gefühle seiner Ermüdung hinzugeben.
Trotz der Aufregung und Spannung, in der er sich befand,
würde ihn der Schlaf befangen haben, so sehr er dagegen
kämpfte, wenn nicht der Hausknecht zurückgekommen wäre mit
einem kleinen verdeckten Korbe, worin er Bier, Brot und wenig
kaltes Fleisch trug.

„Das ist alles, was die Frau Wirtin hergeben will," sagte
e: mürrisch; es gibt schmale Bissen heut in Frankfurt; auch
müßt Ihr einen Gulden zahlen für den Bettel !"

„Es ist genug für michI" antwortete -Wilderich, indem er
dem Knecht das Verlangte gab. „Könnt Ihr mir beschreiben,
wo der Schöffe Äsllrath wohnt ?"

„Der Schöffe Vollrath — der Herr Schultheiß, wollt Ihr
sagen — der wohnt auf der Zeil, der Katherinenkirche gegen¬
über, dicht an der Eschenheimer Gasse."

„Ich danke Euch. Und noch eins: Habt Ihr von einem
General Duvignot gehört? Ihr wißt wohl nicht, ob er unter
den französischenAnführern in der Stadt ist ?"

Der Mann maß ihn mit mißtrauischen Augen. „Das wißt
Ihr nicht?"

„Nein l"
„Und wollt doch zu ihnen gehören? Na, mir lann's eins

sein !" jagte er dann.
„Was kann Euch eins sein
„Wie Ihr in den grünen Rock da hineingekommen seid?"
„Wie ich da hineingekommen bin ?" antwortete Wilderich.

„Nun, Ihr mögt's wissen, was soll ich Euch ein Geheimnis
daraus machen, daß ich das Zeug nicht alle Tage trage ! Ich
hatte in Frankfurt zu tun, und um nicht auf dem Wege aufge¬
halten zu werden, habe ich meinen Rock ausgezogen, den Rock
eines Revierförsters im Spessart, und habe einem erschossenen
Chasseur seine Uniform genommen »nd mir sein Pferd einge¬
fangen; damit kam ich am besten weiter ! Ein guter Deut¬
scher wie Ihr wird mich nicht verraten."

„Nein, ich werd' Euch nicht verraten," antwortete der Sach¬
senhäuser. „Wenn Ihr aber ein Spion von den Oesterreichern
seid und das die Ursache ist, weshalb Ihr in Frankfurt zu tun
habt, so möcht' ich lieber, Ihr zögt ab aus meiner Kammer, es
könnte auch mir an den Kragen gehen, falls sie Euch packten."

„Beruhigt Euch," erwiderte Wilderich, „ich bin kein Spion."
„Der Duvignot, nach dem Ihr fragt, versteht keinen Spaß;

das ist ein grausamer Hund, ein Bluthund von einem Kerl
und just deshalb hierher gesandt, um noch ein wenig in der
Stadt zu wüten und Schrecken einzujagen, damit sie sich ein

paar Tage länger halten können; denn fort müssen sie doch ein¬
mal, sobald nur die Oesterreicher kommenI Wir haben schon
unsere Nachrichten und wissen, wies steht. Es braucht ja ein«
auch nur die Augen aufzutun und zu sehen, wie gottserbärmlich
sie ausschauen. Aber just weil sie auf der Retirade sind, find sie
desto tückischer."

„Und wer und was ist denn dieser Duvignot ?" . '
„Was sollt' er sein als einer von ihren Generalen, diese»

Morgen hier angekommen, vom Jourdan hergeschickt, um sofort
das Kommando in Franksurt zu übernehmen und den Belage¬
rungszustand ausrecht zu erhalten; der richtige Holofernes dazu!"

„Duvignot ist der Kommandant von Frankfurt ?" ries Wil¬
derich aus. „Nun, mag er's sein, oder vielmehr, desto besser!
Gebt mir doch einmal das Kästchen dort Herl"

Der Hausknecht rückte die Schatulle, die Wilderich an sich
behalten und mit heraufgebracht, neben diesen. Der letztere,
während er aß und trank, öffnete sie zugleich und begann jetzt
noch einmal den Inhalt , der ihm ja noch so gut wie unbekannt
war, zu durchmustern. Der Hausknecht ließ ihn dabei allei».

Wilderich knüpfte zunächst das Band, welches das gelbe Kon¬
volut zusammenhielt, auf; er fand eine Menge von Briefen
darin, welche von einer Frauenhanb in französischer Sprache
geschrieben waren; es bedurfte keiner langen Lektüre, um z«
sehen, daß sie an den General Duvignot gerichtet waren, daß
sie die Ausdrücke einer leidenschaftlichen Neigung enthielten nu»
daß sie, aus einer Reihe von Jahren herrührend, ein sehr innig«
und schuldiges Verhältnis verrieten: denn die Schreiberin »«
Briefe sprach darin wiederholt von ihrem Gatten.

Unterzeichnet waren sie entweder gar nicht oder bloß M
Eine' Ortsangabe enthielten sie nicht.

Wilderich durchflog die ersten, dann die letzten.
' (Fortsetzung folgt.)
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her Kavaliere übernahmen . Dieser Ball ist als Protest gegen
die jungen Männer des Ortes gedacht, die sich so lebhaft mtt
der Politik und insbesondere mrt -Nm Wahlkampf befassen, daß
sie der heiteren Sitte der fröhlichen Faschingsbälle untreu ge¬
worden sind und überhaupt um dieser Leidenschaft willen ihre
ritterlichen Pflichten gegen die Damenwstt ganz und gar ver¬
nachlässigen . Auch eine Folge der Wahlen!

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 20. März . Dem Donnerstagmarkt am Vieh - und

Schlachthof waren zugeführt : 111 Ochsen, 33 Bullen , 135 Iungbullen,
140 Iungrinder . 99 Kühe. 469 Kälber . 597 Schweine. 3 Schafe.
Alles wurde verkauft. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in
Holdpfennig : Ochsen 1. 40—43 (letzter Markt 38—41), 2. 28—37
(27- 35), Bullen 1. 33- 37 (32- 35). 2. 26 - 31 (26- 30,. Jung-
linder 1. 43- 47 (42—46), 2. 36- 40 (uno.). 3 28—34 (uno.), Kühe l.
ZO- 34 (uno.). 2. 20—28 (uno.), 3. 12—18 mno.i, Kälber 1. 55—57
(56- 58). 2. 49—53 (50- 54), Z. 38—46 (40- 48), Schweine 1. 67 bis
6» (69 - 71), 2. 60- 66 (65—68), 3. 50—59 (58—63). Verlauf des
Markte « : Bei Großvieh und Kälbern mäßig belebt, bei Schweinen
langsam.

Stuttgart , 20. März . (Landesproduktenbörse.) Das anhaltend
kalte, trockene Wetter ruft Befürchtungen für den Stand und dir
Fortentwicklung der jungen Saaten hervor, andererseits ist auch die
Bestellung des Feldes unmöglich. Aus diesen Gründen ist in den
letzten Tagen eine etwas festere Stimmung auf dem Getreidemarkte
eingetreten. Wegen Geld- und Devisenmangel verhalten fich aber
die Käufer immer noch zurückhaltend. Es notierten je 10O Kilo:
Weizen 20.25 - 20.75 (am 17. März : 20- 20.50), Sommergerste 21
bis 21.5 (uno ), Roggen 17.25 - 17.50 (uno.), jtzaser 14.25- 15 uno.-.
Weizenmehl 29 25 - 30 (uno.). Brotmehl 26.23—27 (uno.), Kleie 10 bis
10.5 (uno.), Wiesenheu 9—9.5 (uno .). Kleeheu 9.5—10.5 (uno.),
brahtgepreßtes Stroh 6—6.5 (uno.) Mark.

Ne«e»e RucheichtO«.
Dresden . 20. März . Der sächsisch« Landtag hat in seiner heu¬

tigen Sitzung den deutschnationalen Antrag aus sofortige Auflösung
des Landtages in namentlicher Abstimmung mit 49 gegen 42 Stimmen
abgrlehnt und sich bis zum 6. Mai vertagt.

Berlin , 20. März . Die Stimmlisten und Stimmkarteien für
die Reichstagswahlen sind vom 6.- 13. April auszulegen. — Die
deutsche Regierung hat auf diplomatischem Wege Schritte unter¬
nommen, zur Sicherung der Wahlsreiheit am Rhein . — Die „Deutsche
Tageszeitung " hatte in einem Artikel den Reichspräsidenten als einen
der Organisatoren des Munitionsarbeiterstreiks von 1918 bezeichnet.
Der Reichspräsident hat daraufhin gegen die Urheber dieses Artikels
Strafantrag wegen verleumderischerBeleidigung gestellt.

Bremen , 20. März . Die gestrigen Verhandlungen der Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer haben ebenso wie in Hamburg zu keiner
Einigung im Hafenarbciterstreik geführt. Die Technische Nothilfe
wird daher heute in verstärktem Umfang eingesetzt werden.

Paris . 20. März . Der Senat hat heute vormittag den 11. Mai
als Termin für die Kammerwahlen angesetzt.

Patts , 20. März . Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Herald " teilt mit, daß die Bank von England fünf Millionen Pfund
Sterling bewilligt hat, um zur Gründung der Goldnotenbank
Dr. Schachts beizutragen.

Brüssel , 20. März . Die Deputiertenkainmer hat mit 92 gegen
69 Stimmen bei sechs Stimmenthaltungen eine Tagesordnung ange¬
nommen, die der Regierung das Vertrauen ausspricht.

London , 20. März . Der Pariser Berichterstatter des „Daily
Expreß" schreibt, eine hohe britische Finanzautorität habe ihm in
einer Unterredung erklärt , das Mysterium der Rentenmark sei eines
der Wunder der Welt . Die Rentenmark könne wertvoll bleiben, so¬
lange das deutsche Volk selbst Vertrauen darin setze.

London , 20. März . Im Oberhaus sagte der Luftfahrtsekretär
Lord Thomson bei der zweiten Lesung des Gesetzentwurfesbetreffend
die Errichtung einer Hilfsluftstreitmacht und einer Luftreseroe, zunächst
sei beabsichtigt, 6 Geschwader aufzustellen. Man hoffe die Rekrutie¬
rung für 2 Geschwader im Gebiet von London im Sommer und
evtl, für ein weiteres Geschwader bei Glasgow im Herbst zu beginnen.
Außerdem sei beabsichtigt, 7 andere Reservegeschwader für den Schutz
der Heimat zu bilden.

Kardinal Fanlhaber gegen Ludendorff.
Au den Behauptungen Ludendorffs im Hitler -Prozeß er¬

klärte der Kardinal Dr . Faulhaiber in einer Unterredung mit
dem Verlagsdirettor des „Bayerischen Kurier " : „Ich habe in
meinen 78 Reden und Ansprachen , die ich in Amerika gehalten
habe, ein einziges Mal der Versenkung der „Lusitania " und die
Begleiterscheinungen des Einmarsches in Belgien in einem ein¬
zigen Satze erwähnt . General Ludendorff hat in gutem Glau¬
ben seine Aussagen aus einer Zeitung oder von einem Büchsin¬
spanner hier in München übernommen , aber objektiv bleiben
seine Aussagen unwahr . Die Reden waren für Amerika ge¬
halten und haben dort gewirkt . Ich hatte keinen Anlaß und
keine Zeit gehabt , sie für deutsche Leser drucken zu lassen, die
die Verhältnisse aus eigener Beobachtung kannten . Am aller¬
wenigsten hatte ich eine Ahnung , daß meine Amerikareise sc mit
dem Prozeß in der Jnfanterieschule in Verbindung gekräht
werden könnte , wie ich umso weniger ahnen konnte , daß man
Sünden der Päpste in Rom konstruieren würde , um den Marsch
nach Berlin zu rechtfertigen . Man kann sich 'vorstellen , wie
schmerzlich es mich berühren mußte , daß General Lndendorff in
so allgemeiner Form meine Reden auf meiner Amerikareffe , die
ich zu Gunsten der deutschen Hilfe nnrernahm , kür die ich ein
Stück meiner Gesundheit geopfert habe , als Deutschland abträg¬
lich bezeichnet. Ans mehr als hundert Zeitungsausschnitten
kann bewiesen werden , daß ich mit meiner Amerikareise dem
deutschen Volke einen wirklichen Dienst erwiesen habe , incht bloß
rn charitativer Hinsicht . Nun mag jeder vaterländisch (Gesinnte
mir nachfühlen , wie ich für das Geleistete als Dank solche An¬
griffe und Anklagen erleiden muß . Der deutsche Botschafter in
den Vereinigten Staaten hat mich beim Abschied gebeten , bald
wieder zu kommen, womöglich in diesem Jahre eine neue Vor¬
tragsreise zu halten . Präsident Hardiug erklärte nach meinem
Besuch im Weißen Hause , er glaube jetzt an die deutsche Slot,
seitdem ich einen Vortrag darüber gehalten hatte . .Heilte noch
wird in Briefen aus Amerika versichert , daß augenblicklich dort
Sammlungen für die deutschen Kinder vorgenommen werden,
die vor meiner Reise in der Atmosphäre mancher Staaten un¬
möglich gewesen wäre . Gerade Newyork , wo ich die zitierte
Rede hielt , ist bei der gegenwärtigen Lebensmittelsammlung , die
aus den Anruf des heiligen Vaters in Werk gesetzt wird , in
großartiger Weise vorangegangen ."

Eine Erklärung Lirbendorffs.
München , 2l . März . General Ludendorff läßt durch iei-

,rcn Verteidiger in der Presse eine Erklärung veröffentlichen , die
sich gegen den Vorwurf wendet . Luoendorff habe seine Ein¬
stellung zu der Anklage in >der letzten Gerichtssitzung geändert,
und in der festgestellt wird , daß Lndendorff von dem Plane Hit¬
lers , am 8. November von Kahr , von Lossow und Scisser durch
die Aktion im Bürgerbräukeller zum Abspruiig in ihrer Ziel¬
richtung zu bringen , absichtlich,in Unkenmnis gelassen worden
sei. Lndendorff habe sich in dem Bewußtsein , daß cs sich am
8. November bei der Aktion Hitlers um die Verwirklichung des
bisher erörterten Planes Kahrs , Lossows und Scissers han¬
delte, dieser Sache zur Verfügung gestellt. Er sei hierbei da¬
bo» ausgcgangen , daß die Zustimmung Kahrs , Lossows uird
Seissers freiwillig und ernsthaft erteilt worden sei. Diese Ein¬
stellung «des Generals zu der Anklage >ei von Anfang an die
gleiche gewesen, genau Me seine Stellungnalune zu der Person

und dem Werke Hitlers die gleiche gewesen sei und bleiben
werde.

Dir wahre Lage in der Pfalz.
Speyer , 20. März . Der optimistische Bericht aus der Pfalz

vom 19. März , in dem u . a . von der Wrederbewaffnuug der
deutschen Polizei und Gendarmerie die Rede war , wird von
authentischer Seite wie folgt „ergänzt " : 1. Die von den Sepa¬
ratisten ausgewiesenen beiden Pfälzer Bürgermeister Ludwig
und Stadttat Feldmüller aus Pirmasens dursten noch nicht zu¬
rückkehren. Es wurde ihnen vielmehr von dem französischem
Bezttksdelegierten für den Fall ihrer Rückkehr mit Verhaftung
gedroht . 2. General de Metz hat vor vier Wochen die wohlwol¬
lende Berücksichtigung der Rückkehrgesuche der von den Franzo¬
sen Ausgewiesenen in Aussicht gestellt . Bis jetzt hat er noch
keine Rückkehrerlaubnis erteilt . Nur eine kleine Anzahl von
Personen erhielten befristete Rückkehr er laubnis . Dagegen er¬
folgten inzwischen neue Ausweisungen . 20 000 Pfälzer leben
heute noch in der Verbannung . 3. Zahlreiche Pfälzer schmach¬
ten noch in den Gefängnissen , weil ste die Separatisten ange¬
griffen haben sollen. Von eingesperrten Separatisten , die stah¬
len , plünderten und mordeten und die Hunderre von P 'älzern
in das Gefängnis geworfen haben , ist dagegen nichts bekannt.
4. Die Separatisten können von der deutschen Polizei nicht ent¬
waffnet werden , weil sie Waffenscheine der Franzosen besitzen,
die diese ohne Wissen und ohne Zustimmung der deutschen Po¬
lizei ausgestellt Hoden. 5. Die Führer der Separatisten , Tchmiy,
Eppers und Kunz , beide keine Pfälzer , stehen 'tändig im Ver¬
kehr mt den Franzosen und versuchen, eine neue Umstur zbewe-
gung hervorzurufen . Woher diese erwcrbslvien Menschen die
Mittel Hoden, ist nicht festzustellen.

Zwölf Jahre Zuchthaus für d'Armont.
Leipzig , 20. März . Das Urteil in dem Spionageprozeß

gegen den französischen Hauptmann d'Nrmont lautet auf 12
Jahre Zuchthaus und 5000 Mark Geldstrafe . Die Geldstrafe
wird als durch die Untersuchungshaft für verbüßt erachtet.

Neuregelung der Besoldung der ReichsLeamten.
Berlin , 20. März . Der Reichsrat hat in seiner heutigen

Plenarsitzung die Vorlage über die Neuregelung der Besoldung
der Reichsboamten vom 1. April ab ohiie Widerspruch zur
Kenntnis genommen . Die Neuregelung bringt Len Beamten
aller Gruppen ungefähr dieselbe vergäll nismäßige Erhöhung
der Gesamtbezüge auch nach Vorwegnahme des Mehrbedarfs
infolge der zu erwartenden Steigerung der Mieden . Es ver¬
bleibt allen Beamten gleichmäßig eine reine Besoldungsaufbesse¬
rung , die über 13 Prozent beträgt . Die Neugestaltung deL
Ortszuschlages hat also keine Bevorzugung bestimmter Grup¬
pen zur Folge . Die SOProzentige Erhöhung der Kinderzu¬
schläge ivirkt zugunsten der wirtschaftlich Schwächsten , nament¬
lich der Beamten der unteren Besoldungsgruppen und der
Kinderreichen . Vom 1. April ab werden die Beamten im
Vergleich zu den Jriedensbezügen folgende Beträge erreichen:
Grundgehall Ortsklasse A : 1. ledige Beamte : Gruppe 3 (Schaff¬
ner usw.) 68 Prozent , Gruppe 4 (Oberschaffiu -r usw . — Auf-
rückungsgruppe für 3) 78 Prozent , Gruppe 5 (Zugführer usw .)
74 Prozent , Gruppe 7 (Obersekretäre usw .) 56 Prozent , Gruppe
10 (Regierungsräte usw .) 49 Prozent , Gruppe 13 (Ministerial¬
räte usw .) 48 Prozent , Gruppe B 3 M̂inisterialdirektoren ) 46
Prozent . 2. Verheiratete Beamte mit 2 Kindern : Gruppe 3
88 Prozent , Gruppe 4 (Ausrückung sgruppe für Gruppe 3) 97
Prozent , Gruppe 5 90 Prozent , Gruppe 7 65 Prozent , Gruppe
10 53 Prozent , Gruppe 13 51 Prozent , Gruppe B 3 48 Pro¬
zent . Diese Sätze erhöhen sich entsprechend den Orten , wo ein
örtlicher Sonderzuschlag gezahlt wird , der beispielsweise in
Berlin 6 Prozent beträgt . — Der Reich Scat hat heute der Ver¬
ordnung der Reichsregierung zugestimmt , wonach die Wucher¬
gerichte am 1. April außer Wirksamkeit treten und die Preis-
tveibereisachen wieder von den ordentlichen Strafgerichten ab-
geurteilt werden sollen.

Rechtskurs in Mecklenburg.
Im mecklenburgischen Landtag fängt die neue Richtung an,

sich bemerkbar zu machen : Gestern ist die Abschaffung des ersten
Mai als Festtag in erster Lesung durch gegangen . Weitere An¬
träge , unter anderem auf Verringerrurg der Mitglieder des
Landtags aus 30, Entlassung aller Beamten ohne fachmännische
Vorbildung , Aushebung des Verbots nationaler Vereine und
Organisationen , liegen vor.

Trotzpolitik ober Erfüllungspolitik.
Braunschweig , 21. März . In einer Rede vor einer Ver¬

sammlung der dentsch-demokratischen Partei Deutschlands sagte
Reichswehrnrinister Dr . Gehler , der kommende Reichstag werde
zu entscheiden haben , ob eine Trotzpolitik oder eine Erfüllungs-
Politik betrieben werden solle. Die Anhänger des Gedankens,
daß der Friedensvertrag zerrissen werden müsse, müßten dem
Volke sagen , was dann geschehen solle. Freiheitskampf ohne
Waffen sei Wahnsinn . Es liege kein Grund vor , an der Zu¬
kunft Deutschlands zu verzweifeln , aber der nüchterne Ver¬
stand müsse sich mit glühender Vaterlands !ieire Paaren . Die
Stellung der Reichswehr sei klar . Die müsse überparteilich sein.
Es gehe nicht um die Frage : Republik oder Monarchie , sondern
um die deutsche Einheit.

Nm den tschechoslovakisch-frcmzüsischcn Geheimpertrag.
Berlin , 20. März . Der Berliner tichechoslovakischeGesandte

veröffentlicht in der „Vosfischen Zeitung " einen Artikel zu der
vorgestrigen Veröffentlichung eines französisch-tschechischen G >-
heimverttages . Er verzeichnet es als ein Verdienst des „Berli¬
ner Tageblatts ", das Dokument abgedriE zu haben , das un¬
geheuer viel Unheil hätte anrichten können . Derartige Gerüchte
würden das Verhältnis zwischen dm , Tscheckoslovakei und
Deutschland trüben.

Berlin , 21. März . Das „Berliner Tageblatt " beschäftigt
sich heute noch einmal sehr einehend mit den Acußerungcn des
tschechoslovakischcn Ministers des Aeußern Dr . Benesch zu den
von dem Blatt veröffentlichten Geheimdokumenten . Zur Wi¬
derlegung der Behauptung , daß niemals ein Geheimvertrag die
Tschechoslovakn mit Frankreich verknüpft habe , veröffentlicht
das Blatt den bisher geheimgohaltcnen Vertrag zwischen Frank¬
reich und der Tschechoslovakei, der am 18 Oktober 1918 in Paris
zustandogekommen ist. In Art . 4 des Vertrages verpflichtet sich
die Regierung der französischen Republik , Materiallieferungen
für den ersten Aufbau einer tschcchoslovakischen Wehrmacht ' zu
leisten . Art . 5 bestimmt . Laß die Gosamrleitung der rschcchoslo-
vakischen Wehrmacht auf die Dauer von 10 Jahren Dl . in der
Leitung von militärischen Operationen gegen Deutschland und
die Länder der östcrreichisch-migarischen Monarchie , st wie aus
dieser sich neubildende Staatengruppen , B . in der Gesamtorga¬
nisation der tscheäiischen Wehnnacht und (5. in der Ausbildung
auf allen Gebieten der tschechischen Wehrmacht ) eine OVgliednge
aus französischen Generalstabs - und höheren Offizieren beste¬
hende, vom Kriegsministerium der Republik Frankreich zu er¬
nennende Militärmisston übernimmt . Für die gleiche Tarier
von 10 Jahren wird ein französischer General den Posten eines
Chefs des gesamten tschechoslovakischen GeneralstaLes einneh-
men . In Art . 6 verpflichtet sich die rschechoslovakiübe Regie¬
rung , ihre gesamte Innen - und Außenpolitik auf die Durchfüh¬
rung der Friedensverträge im Einvernehmen mit der französi¬
schen Regünnng einzustellen . — Das „Berliner Tageblatt " be¬
merkt zu diesem Gehcimverttag , daß 'eine Bestimmungen ge¬
nau verwirklicht worden sind. Die französischen Offiziere ent¬

falteten tatsächlich mit dem General Mitrelhauier an der Spitze
ihre fachmännische Tätigkeit im tschechischen GeneralstaL . Wie
das Blatt Weiter anführt , ist dieser Vertrag vom 28. Oktober
1918 später und zwar im Jahre 1921 noch durch andere Geheim-
adinachungen ergänzt worden . Da die Form des Vertrages in
diesen Fällen vermieden worden sei, könne Herr Benesch sagen,
er schließe keine Geheimverttäge ab.

Italien glaubt nicht an Beneschs Dementi.
Rom , 20. März . Die römische Presse gibt auch heute ganz

deutlich zu erkennen , daß sie von der Echtholl der durch das
„Berliner Tageblatt " veröffentlichtest Schriftstücke durchaus
überzeugt ist. Nittis Blatt „Jl Paese " schreib: in großen Let¬
tern auf der ersten Seite : Die französischen und tschechischen
Aufklärugen über die von dem „Berliner Tageblatt " enthüllte«
Geheimabkommen find nicht genügend überzeugend . Auch der
in Mailand erscheinende rechtsliberale „Corriece della »era"
scheint Len Erklärungen aus Paris und Prag gegenüber sehr
skeptisch Er sagt in einem Leitartikel : „Die Agence HavaS
leugnet das Bestehen der Abkommen , wie das üblich ist, wenn cS
fich um eine geheime Abmachung handelt . Aber die Enthüllun¬
gen des „Berliner Tageblatts " werden in jedem Fall dazu bei¬
tragen , daß Italien seine Augen gegenüber den Ereignissen bes¬
ser öffnet ."

Dr . Marx und Dr . Stresemann in Wien.
Wie« , 21. März . Gestern nachmittag folgten die deutsche«

Gäste einer Einladung des Handclsministers Schürff zu einer
Fahrt in die Umgebung von Wien . Nm S Uhr abends gab
Bundeskanzler Dr . Seipel eine Ansprache , in der er davon auS-
ner ein Essen, an dem u. a . Kardinal Pfifft , Gesandter Dr.
Pfeiffer , Generalkommtffar Dr . Zimmcrmann , Vizekanzler
Frank , Außenminister Grünberger und der österreichische Ge¬
sandte in Berlin , Riedl , teilnahmen . Während der Tafel hielt
Budeskanzler Dr . Seipel eine Ansprüche , in der er davon aus¬
ging , daß es für die Ocstcrreicher eine Feststunde 'ei. in der
man den Reichskanzler und den Außenminister des Deutschen
Reiches zum erstenmal fett dem Bestehen des neuen Oesterreich
als Gäste begrüßen könne. Der Bundeskanzler erinnerte an die
Zeit , in der Oesterreich , wie viele glaubten , durch den sich über¬
stürzenden Währungszerfall unterzugehsn drohte und er un¬
fein Finanzminister hilfesuchend die Reifen zu den Nachbarn
cmgetteten hätten . Oesterreich hoffe, daß die 2 Jahre , die zlvi-
schen dem Besuch und dem Gegenbesuch lägen , in der Geschichte
nicht nur als eine Zeit großer Sorgen und Leiden , sondern auch
als die Zeit , in der sich die Lebenskraft aller Deutschen im Reich
und in Oesterreich bewährt habe , verzeichnet sein würden . Oe¬
sterreich verdanke seinen Aufstieg der werktätigen Solidarität
fast aller Völker der Wett . Er glaube zuversichtlich, daß unter
der zielbewußten Führung der beiden Gäste auch das Deutsche
Reich den Weg zu einem neuen Leben jfemnden habe und daß
man auf die Solidarität aller Staaten und Völker , die allein
den Frieden verbürge , nicht inehr allzulange zu warten
brauche . — In seiner Antwort betonte Reichskanzler Dr . Marx
u . a ., daß der stammesgleiche Bruderstrat einen schweren und
harten Schicksalsweg gehe. Auch die deutsche Regierung sei be-
reit , an allen ernsthaften und aufrichtigen Bestrebungen zum
Züsammenschluß der Stationen und zur Sicherung des Welt¬
friedens auf dem Boden der Gleichberechtigung mitzuarbeiren.
Diese Mitarbeit sei getragen von dem Glauben cm die innere
Kraft des deutschen Volkstums , das zwar in schweren Leiden
geprüft werde , aber in Ehren bestehe. Reichskanzler Marx
dankte sodann vor allem dem österreichischen Brudervolk für die
zahllosen großherzigen Beweise echt christlicher Nächstenliebe , die
es dem deutschen Volke, besonders aber den hilfsbedürftigen
Kindern und namentlich den intellektuellen Ständen , so oft Hab«
zu teil werden lassen. Alle die so hochherzigen Werke <cht
deutscher Bruderliebe würden unauslö 'chbar dem Gedächtnis des
deutschen Volkes eingeprägt bleiben . Deutschland legt sebstr-cr-
ständlich besonderen Wert darauf , auch die wirtschaftlichen und
die finanziellen Beziehungen mit Oesterreich zu festigen und wei¬
ter ausznbauen . Er hoffe, daß der Wiener Gedankenaustausch
dazu beitragen werde , daß die beiden Völker vor der Wett die
österreichisch-deutsche Gemeinschaft des Blmes , des Geistes und
des Willens zum Leben bekundeten.

kür lffovkvo- auck slovLlskarteii, sowie kür zecken kassrveek
iiekert sclmelistens

'Wolk,
8eklo88l»erg 5. « Vvrvspreeber 1381.

Langholz-
Verkauf.

L Stamm Tanne 2.38  Am. 1. Klasse,
8 Stämme Tanne « 7,S2 Am. 2. « lasse,
6 Stämme Tanne « «,82  Am. 3. « lasse,
1 Stamm Tanne 0,63  Am. 4. « lasse.

Das Holz lagert in der Nähe der Engelsbrander Haltestelle.
Schriftliche Angebote mit Preisangabe sind bis

2S?dS. Mts . unter„Langholz-Verkauf" an die„EnztLler".
(Aeschäftsstclle einzureichen.
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Versteigerung.
Samstag mittag 2 Uhr werden

oberhalb des Kleiv-Enzhofes bei
der Effengrundbrücke

3V Rm. Buchenholz-Anbrnch
versteigert.

I . G«. Burghardt. Wrirzbach.
Aeldrenuach
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allerlei Gemüse-Samen.
Arsn Witwe.

Conweiler.
Eine guterhaltene, neu repa¬rierte

Schuhmacher-
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verkauft
«mil Fröhlich,

Schuhmacher.

Conweiler.

Warnung!
Ich Unterzeichnete mache

darauf aufmerksam, daß ich
für nichts aufkomme, wenn
mein Mann « arl Aaatz,
Wagner, irgend welcher Art
Schulden macht.

Kathari«« Aaatz^



'1 !

j §

^ ii

>M>» !W

I Sks<HSst;-ErSss«ll»gi.A-fehl»»g.
Wir beehren uns, die verehr!. Einwohnerschaft

von Reurubürg und Umgebung gez. in Kenntnis
zu setzen, daß wir am hiesigen Platze im

Gasthaus zum„Ochsen"
am Marktplatz im Laden einam v »ar » ? »ag im « avra ein

I LljkzllllgesUftf.LsbsklliMll
eröffnen.

Wir sind bestrebt, unsere verehr!. Kundschaft reell
und mit den besten Erzeugnissen deutscher Tabak¬
warenfabriken zu bedienen.

Wir empfehlen uns
hochachtungsvoll

RÄtz L SenSer » Neuenbürg.
ZK

Höfen  a , S.
Sonntag , de« 28 . März findet im Gasthaus zum

.Hirsch-

LWOme.
Das Syachtalsträstchen

innerhalb Forstbezirk (von
Eyachmühle bis bad. Grenze)
ist vom Montag, den 24.Marz
ab, ca. 3 Wochen für den ge¬
samten Fuhrwerksverkehr ge»
sperrt. per Ztr.

eingetroffen
42 Mark

Neuenbürg.
Sämtliche

Wasch und
Putz Artikel

Mus Hilf Mich

kaufen Sie gut «nd Preis«
wert bei

Carl Mahler.
Neuenbürg.

Ein guterhaltener
Handkarren,

sowie ein tzteiliger
Hasenftall

ist zu verkaufen.
Wildbaderflraße353.2.Stock

Wegen Geschäftsverlegung
sehe ich mein Geschäfts-Ge¬
bäude, Wilhelmstr. 1488 dem
Verkauf aus. Das Gebäude
kann von Kaufliebhabern täg¬
lich besichtigt werden. Ange¬
bote wollen an mich bis Mon¬
tag, de» 24. März eingereicht
werden. Innerhalb drei Tagen
werde ich dem Meistbietenden
den Zuschlag schriftlich erteilen.
Zahlung nach Vereinbarung
Karl Blnmenthal, Wildbad,

Photograph.
Auf den 1. oder 15. April

1924 findet tücht.

Me HmidWii . SSL » MW5. Gerstung, 5 Neuwürttemb.,
sowie2 Korboölker verkauft,

Sarl Rometsch,
Wildbad

Bkttkllllhklt, blMwklb. rottol«, «Mol.
Bettfedern,Halbdaunen,

Damaste. BettcattM, Bettzeug,
Halblein « » Haustuch»

Äuette Halbstauelle, «»»>«»,.Mein..w
S-ortstanrlle, Zr-Hire, D
Kleider-Zeugle, öchurz-Zeuge. D
Doppelcöper, Kretonne, K

K«si>!«stl>ffk,Gül!kt>!ile.Pycl!ile Lerge. DEheiiot.Kammgarum«,».,«W.^

Ein
Gräfenhausen.

Läafn-
Tchweiil

und eine
Hobrlbarik

von 20—25 Jahren, welches
auch Zimmerarbeit über¬
nimmt und gute Empfehlung
hat, dauernde Stellung.

Ang. mit Al'erangabe wo-
mögl. Bild und Zeugnisab¬
schriften an
Kühner , Gasth. z. „Hirsch".

Ettlingen i. B.
Zuverlässiges, selbständiges

verkauft
Wilb . Becht, Schreiner.

l

BestMe Bost Voile lila, rosa, und beige,
Loliennc, schwarz»

rNanchLtter»
HerrLN-KnAUgstotte

von Mk. 8 .— per Mir . an empfiehlt

XsrI ÜIÄvIl, relckrennaok,
Telefon Nr. 5.

Tüchtiger, zuverlässiger

Langholz-Fuhrmann
kann sofort eintrete».

klugutt SliLtz , Sägewerk , Eutingen
bei Pforzheim.

Maische LreMnd, Mbalaffmi Hemiald.
20. März 1924.

Goldanlrihr
3»/»Dt .Reichsanl.
4°/« „
8«,. » »
3>/, °/» Württ.

Staatsanleihe.
4»/,W .Staatsanl.
5»/« Eüdd . Fest¬

wertbank Obl.
S«/. Badische

Kohlenanleihe.
5«/» Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Command .Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein . Credit-

bank Akt. . . .
Württ . Vereins¬

bank Akt. . . .
Hapag Akt. . . .
Nordd .LloydAkt.
Allg.Lokalb .Akt.
Eleit .Hochb.Akt.
A.E.G. Akt. . . .
Bad . « nilin « kt.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4.2 4.2
0,930 0,920
0,500 0,510
0.081 0,825

0,590 0,600
0,450 0.490

1.45 1,45

10-/. 10,9

2.3 2^
10'/. 10-,.

12^ 12,8
30V. 32'/.

3.4 3

3' /. 3' /.
29.9 SO'/,
6 6.7

28>/. 27
40'/. 41V.
10 ! 10'/,
I6 .I ! 18

Heutig. Vorig.
Kurs Kurs

Benz Akt. 4' /»
16-/.

4V.Buderus Akt. . . 14' /.
Charlottenburger

Wasser Akt. . . 2l ' /. 23'/.Daiml . Mot . Akt. 2,8 4
Gaggenau

Eisen Akt. . . 5.6 6
Germania

Linoleum Akt. — 13,4
Harp .Berqb .Akt. 63' /, 68
Höchst.Farb .Akt. 12' /. 14,3
Funghans Akt. . 10'/. IO-/.
Köln-Rottw .Akt. 8' /. 9'/.
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . . 29 31V,
Körting s -br.Akt. lO.l 10' /.
Laurahütte Akt. . 14' /« 15,3
Magirur Akt. . . 2V. 3
Mansfeld Akt . . 9.3 11.4
N .S .U. Akt. . . . 6 6-/.
NeckarwerkeAkt 6.7 7.1
Inl . Sichel Akt. . 9-/, 10,2
Salz .Heilbr. Akt. 88 90
Etuttg .Zuck. Akt. 4'/. L
Württ .Elekt .Akt. 6 7
Zellstoff

Waidhof « kt. . n .i 12-/.

Herren«  Ib.
ZorsllLN-

Zischer
für die Dauer der Saison
gesucht.

Hotel Mayenberg.

für Küche und Haushalt in
Herrschaftshaus gesucht. Zweit¬
mädchen vorhanden.

Billa Maria «ue,
Herrenalb.

Psorzheimer

H errenalb.
Eine junge trächtigeNutz-
Kuh.

unter 2 die Wahl, verkauft
Aböls Hanber,

Hotel Deutscher Hof. Schwann.
Eine erstklassige

Herrenalb.

KlttsMN,
garantiert seidefrei und keim¬
fähig.

Grassamen,
feine Mischung, empfiehlt
Wilhelm Kö« t«, Telef. 35.

N »h - Md

Fchkih
sowie eine Hoch¬samt Kalb,

trächtige
Xalbin

setzt dem Verkauf aus
Lhr . Klsnk

Große schöne

LrikotReste

« « » - » bürg.
GamStag abeub 8 Uhr findet im Gasthaus z«r

»Eintracht - eine

öffentliche Versammlung
statt, mit dem Thema:

„Die Politik in Land und Reich- .
Referent: Herr Landtagsabgeordneter Oster aus Stuttgart,
sowie Rathausberlcht von unseren Vertretern.

Zu dieser Versammlung ist jedermann freundlichst ein¬
geladen.

Me SoziMniobratisihe Porte!ReneiM,

Größte AoMhl!- Billige Preise!
tzemi-LtekhMei LL?LL «»»4.ssZephir-Hemden-Manschetten, schöne StreifenZephir-tzemde»
SlWile Hund» i. Silbe»sw.I»Mer Auswahl.

Kravatten , Kragen , moderne Formen.

8 . DreikuS , pkorrkeim,
lgesoavbvr llotvl kost).

UM - Uon heute ab - W8
steht

ein großer Transport

tMijer KalbiNkst

kaust Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Tchmncksache« zum
Einschmelzen, Rose« und
Brillanten , ferner Golb-
nnb Tilbermünze « , in-

und ausländische.
Ebelmetall -Hanblung

2L« t8vdt,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz4, Tel. 3468.

Konfirmanden-Anziige
beste Qualität . . . . 40 , 35, 30, 28 Mark

Windjacken
wasserdicht . 20, 15, 12 Mark

Vreecheshosen
große Auswahl . 21, 16, 12, 7.80

Gummimäntel
36, 32, 28, 22 Mark

Krim Negier, ps-r̂ eim.
1 Treppe. Leopolbstratze 7», 1 Treppe.

Bieh-Berkauf.
natur zu Hemden, Hosen usw.,

marine zu Reformhosen, Kindersachen,
1 Ko. ^ 7.8V, versendet

E . Haulch , Beligheim,
mech. Lrikotweberei.

Von Montag, den 24. Marz,
von morgeus 7 Uhr ab, '

steht
im SO-mr zm.Ochse«' m» » r « „

ein großer Transport
jmger Milchkühe,

an»»»»»»

KoufirnlatiollS'Seschenie

Alpaka-Bestecke
zu tllllgen Preisen!

E.MMM, Pforz-M,
Blumenstraße Nr. 14.

sowie Msiiohmwtis slhöoer,hochtrSlhiign
zum Verkauf und laden Kauf- und Tauschliebhaber freund¬
lich st ein

Mols mit Serthold Föwengirdt,
Rexingen

Zweit-
MSSchen,

«»>

Wer inkoofco wist, mH ioseriereo!
17—18 Jahre alt, zu sofor¬
tigem Eintritt gesucht

Philipp « os» « achf.
Wtldba».

Herrenalb.

2KiS3 Hm;-
Md MchmMchm
bei hohem Lohn gesucht

Hotel Mayeuberg.

Be-«gSprei » :
Halbmonatuw i' i Äieu,
10 Gowpsennige. Du>
Post im OrtS» U. Obei
verkehr, sowie im soi
mliind. Verkehr 5»
psenuigm.Postbestellx

Preise freibleiber
RaÄerhebung vorbei
Preis einer Nummer 1<

Pfennige.
Zn Fällen von hö^er
ralt besteht kein Är
,»s Lieferung der Z
»her auf Rückerstattm

Bezugspreises.

NeprSungen nehwrr
Poststellen, in Neu,
austrrdem die Bus

jederzeit entgege

Girokonto  Nr . 24 h
V A.-Bparkaffe Neue

.M 70

-4K.

zum Verkauf , wozu Kauf- und Tauschliebhaber einladenHemm»DreM »Id3llli»; Maier,
plorAheiMo Gymnafiumstratze 135.

Zu erfragen „Graf Moltke -, Telefon 2349.

Polit
Der Reichstag -

Lsbensübevdruß du
drüssiger war seine
Zensur in der Gesci
er war nichts als §
stete, gefiel ihm wa
ren. Er war der
nicht einmal halb b
gen, stürzte sie blii
Rot , bis alle Mög
schöpft waren, um
Drum Wird ihm n
spannter ist die gar
Mai gewählt werde
der kaum ausbleibe
munisten auf Koste:
das -deutsche Volk ü
glauben können,
gleichfalls fälligen !
kammer vorher stat
es immer noch län,
Poincare dürfte sicl
gleich seine Mehrhc
sammenschmilzt. iZ
schen Wahlen ansfc
sind -die Mllitaristei
lein das deutsche Vi
daß es Poincares 1
in vollem Gange,
mit Besorgnis feste
Neue Parteien sind
jedem politischen L
Hohn spricht. Bes
Zug, der seit Ludei
lizismus immer Ws
gefehlt. Die Inge
aufbau gehernmt, v
Gebiet dürfen die i
tig, weil sonst der i
ganzen deutschenV

Auch württemb
Termin wird dem:
fällt er auf den 11.
len. Der Ausfall
auch für den Ansfa
das Reichstagswahl
Zusammensetzungl
Ganz sicher Werder
neue Mahlkreissint
Prophezeien ein so
noch unterlassen m
tagswahlen wirkt ü
ten von den 64 eir
Entwurf sind es al
kannt wird, dürftet
und so wenig Wob
das Volk in Ruhe
nur einmal den Al
den, die 50 und ni
höben und nnmüg
rungsbehörde aufsi
Wertung wird den
rechtigkeit in -der l
Ueberzeugung erw,
sondern in einem
geduldig und ertrc
anderes Volk verm
stand verschlägt, sb
terhöhlt , statt ihn.
dumm, was nach
Tallehrand zynisch

Dem französisc
siasel der Pariser
Bankiers gegen >de
Die Baissespekulati
und wenn auch lx
dieser sicher nicht s
Wohl ist aus Ame:
all der Vorliebe fr
gab Morgan -den !
onen. Ader auch e
care aus der Klen
Banken ihrem Lai

^ war es bei Morga- rend des Weltkrieg
wohl wie die engl

I macht, denn sie kon
- Eingriffes billige l
' können sie jetzt nac

winn wieder berät
eine Berliner Ent
Frankreich und de
prompt dementiert
es ab, lautet einw

Stuttgart, 20.
Borsitz des Abg.
renden Ausschuss«
der Vorsitzendend
Die Versau '
folgende

BL
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